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VORWORT

„Ein Vorwort ist für ein Buch so wichtig und 
so hübsch wie der Vorgarten zu einem 
Haus“, wenn man nicht gleich „mit der Tür 
ins Haus fallen“ soll, wie es Erich Kästner 
einst formulierte. Ein Katalog zu einer 
Kunstausstellung ist zumindest so etwas 
Ähnliches wie ein Buch.  Was veranlasst also 
den naturwissenschaftlich ausgebildeten 
Bürgermeister einer sächsischen Kleinstadt 
sich einer solchen Aufgabe zu stellen?  Es 
ist der feste Wille, das bisherige Daetz-
Centrum zu einer auch für die Lichtensteiner 
Einwohnerschaft identitätsstiftenden städ-
tischen Kultureinrichtung umzugestalten. 
Nach knapp 20 Jahren nahezu 
unveränderter Präsentation sind neue 
Impulse gefragt, um dem unter städtischer 
Verantwortung betriebenen Zentrum neuen 
Atem einzuhauchen. 

Unser Dank gilt an dieser Stelle Siegfried 
Otto-Hüttengrund und der Albrecht-
Mugler-Stiftung, die sich auf dieses Wagnis 
eingelassen haben.

Wenn wir nun etwas Neues zum Vorschein 
bringen, das bisher im Hintergrund geblieben 
war, nennen wir es einen „Aha!-Effekt“:

Aha! – die Erfüllung der Förderauflage des 
Freistaates Sachsen aus dem Jahr 1999 ist 
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prinzipiell auch ohne Exponate der Daetz-
Stiftung möglich. 

Aha! – das Foyer des Neubaus wird 
zukünftig als flexibler Ausstellungs- und 
Veranstaltungssaal mit ca. 1,5-facher 
Besucherkapazität genutzt.

Aha! – Holz in seiner Vielseitigkeit  wird 
weiterhin eine wichtige Rolle bei 
Ausstellungen und Veranstaltungen spielen.

Für die Eröffnung des neuen Kultursaals 
haben wir mit Siegfried Otto-Hüttengrund 
einen Künstler gewählt, der einerseits 
durch sein Engagement eng mit der Stadt 
Lichtenstein verbunden ist und andererseits 
das Material Holz in seiner Kunst in seinem 
vollen Potenzial ausschöpft. 

Geboren 1951 als Siegfried Otto in Hohenstein-
Ernstthal, fand er seine ersten Motive vor allem 
in der erzgebirgischen Landschaft, in den 
verwinkelten Wäldern, Tälern und Hügeln seiner 
Heimat. Die Arbeit mit Holz ist eine Grundlage 
seiner Kunst, hatte er doch schon früh den 
Holzriss für sich entdeckt, eine Drucktechnik, 
bei der mit einer feinen Radiernadel Motive in 
harte Holzplatten geritzt werden. Das Ergebnis 
ist ein detailverliebtes Motiv aus vielen filigranen 
Linien, die beweisen, dass Holz kein grober 
Werkstoff sein muss. 

Mit 17 Jahren lernte er den Gersdorfer Künstler 
Heinz Tetzner kennen, der ihn schließlich 
unterrichtete und förderte. 1976 begann er 
das Studium an der Hochschule für Bildende 
Künste in Dresden und ist seit seinem 
Abschluss im Jahr 1979 freischaffender Maler 
und Bildhauer.

Seine Landschaften, mit denen er als junger 
Künstler begonnen hatte, entwickelten 
sich im Laufe der Zeit zu einem Schauplatz 
für Mythologie und fantastische Szenen, 
in denen der Mensch im Mittelpunkt steht. 
Dabei sind seine Darstellungen nicht 
wortwörtlich zu nehmen: es ist vielmehr die 
menschliche Natur selbst, die sich in ihren 
zahlreichen Facetten zeigt. Auch die Krieger 
und Götter der griechischen Mythologie 
sind überspitzt gezeichnet und mit kuriosen 
Attributen versehen. Ihre starke farbliche 
Gestaltung gewinnt noch an Ausdruckskraft, 
wenn der Künstler die Holzrisse auf Tafelbilder 
überträgt und sie mit einer glänzenden 
Öllasur versieht.

Im Gegensatz zu den filigranen Holzrissen 
sind die Skulpturen von Siegfried Otto-
Hüttengrund eher kantig. Er lässt noch 
immer das Holz eine Rolle spielen, denn in 
seiner Struktur, in seinen Rissen und Lücken 
ist erkennbar, dass es mitwirkt und auch 
mitwirken soll. 
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Aber auch hier tritt der Mensch in 
den Vordergrund. Der Künstler kreiert 
ausdrucksstarke Figuren aus der Mythologie, 
aus dem Alltag sowie überzeichnete 
Sinnbilder von Menschentypen, die die 
Gesellschaft hervorbringt. Manche sind 
maskiert, stolz und geheimnisvoll, andere 
scheinen verlegen zu Boden zu sehen 
und mitunter bricht die Wahrheit an einer 
Stelle unvermittelt aus ihnen heraus. Die 
Skulpturen überraschen, beunruhigen und 
verwundern. Es gibt auch Karikaturen, über 
die gelacht werden darf. Eines haben sie 
alle gemeinsam: Sie ermuntern dazu, genau 
hinzusehen, sie stellen Fragen oder wagen 
es sogar, Antworten zu geben.

Lassen Sie sich einladen zu einer spannenden 
Entdeckungsreise zwischen ausdrucksstarken 
Holzrissen und raumgreifenden Skulpturen, 
von der „Kleine(n) Erzgebirgslandschaft“ 
aus dem Jahr 1982 bis hin zu „Salome mit 
Tempelkatzen“ aus dem Jahr 2019.

Bürgermeister Thomas Nordheim
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